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10Millionen für dieWald-Badi
Das Littauer Schwimmbad Zimmeregg soll
nun doch aufwendig saniert werden. 20

Tierschutz beschäftigt Staatsanwälte
Justiz Verstösse gegen das Tierschutzgesetz werden immer öfter gemeldet. Das freut Fachstellen, beschert

den Staatsanwälten abermehr Arbeit. Auch darumgibt es imKanton Luzern einen Spezialisten für Tierschutzfälle.

Kilian Küttel
kilian.kuettel@luzernerzeitung.ch

Ein Bauernhof irgendwo in Lu-
zern. Einer von Hunderten im
Kantonsgebiet, einerwie alle an-
deren –undebendochnicht.Zwi-
schen2009und2015bemängelt
der kantonale Veterinärdienst
hier mehrfach Verstösse gegen
das Tierschutzgesetz. Auf dem
Hoffinden sieDramatisches vor.
DerStall: praktischnichtbelüftet.
DieWände: voller Schimmel.Die
Beleuchtung: miserabel. Der
fehlbare Landwirt bindet seine
Kälber an, statt ihnen Auslauf zu
gewähren.DenKühen schneidet
er die Klauen nicht.

NachvielenzweitenChancen
zieht derVeterinärdienst imSep-
tember 2016 die Notbremse: Er
verbietet dem Bauern, Tiere zu
halten und zu betreuen. Der
Landwirt aberfichtdieVerfügung
an. Der Fall landet vor Kantons-
gericht. Dieses weist die Be-
schwerde im Februar 2017 ab.
DasUrteil ist rechtskräftig.

Dieses Beispiel ist kein Ein-
zelfall. Jährlich veröffentlicht die
Stiftung fürdasTier imRecht ihre
Erhebung über die Schweizer
Tierschutzstrafpraxis.Darinwer-
tet sie alle Strafentscheide aus,
welche die kantonalen Staatsan-

waltschaften imZusammenhang
mitTierschutzverfahrenbearbei-
tet haben. Die aktuellen Zahlen
stammenvon2015.Damalswur-
den imKanton Luzern 102 Straf-
verfahrendurchgeführt.Das sind
4,6 Prozent aller in der Schweiz
registrierten Fälle. Im Vergleich
zu den Vorjahren eine markante
Steigerung:2014warenes59Ver-
fahren, ein Jahr zuvor 73. Daswi-
derspiegelt eine nationale Ten-
denz: Im Jahr 2000 wurden 325
Fälleverfolgt, 2015warenes1998
– also sechsmalmehr.

TrotzgewaltigerZunahme:
Expertensindzufrieden

DieStiftung fürdasTier imRecht
bewertet dieseEntwicklungposi-
tiv, was nur auf den ersten Blick
erstaunt. Denn «die Fallzahlen
dürftennicht einen tatsächlichen
Anstieg anTierschutzverstössen
aufzeigen». Dies schreiben die
Autorender Studie,NoraFlücki-
ger und Andreas Rüttimann.
Vielmehr sei die Zunahme das
Ergebnis eines verbessertenVoll-
zugs des strafrechtlichen Tier-
schutzes. Sprich: Die Behörden
schauen den Tierhaltern besser
auf die Finger.

EinenweiterenGrundmacht
der Luzerner Kantonstierarzt
Otto Ineichen aus: «Die Sensibi-
lität für das Tierwohl nimmt bei
der Bevölkerung zu. Deshalb
dürftenauchvermehrtVergehen
gemeldet werden.» Gleicher
Meinung ist Andreas Ewy, der
Kantonstierarzt der Urkantone:
«Es ist nicht davon auszugehen,
dass heute mehr Verstösse statt-
finden als noch vor wenigen Jah-
ren.» Auch Ewy begründet den
Anstieg mit der sensibilisierten
Bevölkerung.

2015 stiegendieFallzahlen in
derZentralschweiz indenKanto-
nenLuzern,UriundNidwalden–
dort sogar um das Dreifache. In
absoluten Zahlen waren es aber
lediglich19zusätzlicheFälle.Das
zeigt gemäss dem zuständigen
Kantonstierarzt Ewy, wiewenige

Fälle es im Jahr zuvor gegeben
habe. Gleichzeitig glaubt er, dass
die Zahl in Zukunft wieder zu-
rückgeht: «Ein Grossteil der An-
zeigen inNidwalden richtete sich
gegen Hundehalter, die ihren
Sachkundenachweisnichterwor-
benhattenundauchdiegesetzten
FristenzurNachholungmissach-
teten.» Diese Anzeigen werden
laut Ewy jetzt wegfallen: «Da die
obligatorischen Hundekurse be-
kanntlich abgeschafft wurden.»
Auch in den anderen Zentral-
schweizer Kantonen führten in
den letzten JahrenverpassteHun-
dekurse zuAnzeigen.

Staatsanwaltschaften
stockenauf

Laut der «NZZ amSonntag» ha-
ben verschiedene Staatsanwalt-
schaftenSpezialisteneingestellt,
die Behörde in St. Gallen hat so-
gar eine eigene Stelle für Tier-
schutzfälle geschaffen.Undauch
im Kanton Luzern gibt es seit
2013 einen Staatsanwalt, der auf
den Tierschutz spezialisiert ist,
wie Simon Kopp, Kommunika-
tionsverantwortlicherder Staats-
anwaltschaft Luzern, erklärt.

Das ist nicht in allen Zentral-
schweizer Kantonen so. Thomas
Imholz, Oberstaatsanwalt im
KantonUri, sagt: «Bei unsgibt es
zuwenigeFälle, umeinenSpezia-
listen im Bereich Tierschutz an-
zustellen.» Der Nidwaldner
Oberstaatsanwalt André Wolf
sieht das gleich: «Aufgrund der
bescheidenen Grösse und Ein-
wohnerzahldesKantonsNidwal-
den erscheint die Beschäftigung
eines Spezialisten zurzeit nicht
angemessen.» Zudem sei die
Zahl der Tierschutzstrafverfah-
ren im Vergleich zu den grossen
Kantonen relativ tief.

Zurück zum verurteilten Lu-
zerner Landwirt: Sein Fall bestä-
tigt die Aussagen der beiden be-
fragten Kantonstierärzte. Denn
auf die Missstände aufmerksam
wurden die Behörden hier dank
Hinweisen aus derBevölkerung.102 Tierschutzverfahren wurden 2015 im Kanton Luzern durchgeführt. Symbolbild: Keystone/Luis Berg

«Beider
Bevölkerung
nimmtdie
Sensibilität
fürdas
Tierwohl zu.»

Otto Ineichen
Luzerner Kantonstierarzt

Drogenringgesprengt: Vier Personen verhaftet
Luzerner Polizei Sie habenwohl im grossen Stil Kokain in die Schweiz geschmuggelt und

damit einNetz vonDealern beliefert. Nunwurde einem internationalenQuartett dasHandwerk gelegt.

Ermittlungen der Luzerner Poli-
zei gegen ein in der Region täti-
ges Drogendealer-Paar haben
einen grösseren Ring von mut-
masslichen Kokainschmugglern
und -händlern auffliegen lassen.

Bereits imFebruarwurden in
Luzern und im aargauischen
Oberentfelden vier Personen
festgenommen,wiedieStaatsan-
waltschaft Luzern gestern mit-
teilte. Es handelt sich dabei um
einen 32-jährigen Doppelbürger
mit Staatsbürgerschaften in der
Schweiz und in der Dominikani-
schen Republik, eine 30-jährige
Frau aus Venezuela und zwei
Männer aus Italien und Frank-
reich imAlter von44und62 Jah-
ren.«ZweiderFestgenommenen

sind inder StadtLuzern, die zwei
weiteren imAuslandwohnhaft»,
präzisiert Sprecher Simon Kopp
aufNachfrage.

Überführt wurde der Ring
nach einem Kokainimport von
Holland indie Schweiz: Zwei der
Männerhatten ineinerpräparier-
ten Schreibmappe 700 Gramm
Kokainversteckt. «BeidenHaus-
durchsuchungen stellte die Poli-
zei weitere 400GrammKokain,
Streckmittel und Verpackungs-
material sicher. Zudem konnten
illegale Waffen sichergestellt
werden», so Kopp weiter. Damit
nicht genug:DieErmittler gehen
davon aus, dass der Drogenring
schonzuvormehrereKilogramm
Kokain inprofessionell präparier-

ten Koffern sowie mit Bodypa-
ckern (Drogenkurieren) vonSüd-
amerika und Europa in die
Schweiz geschmuggelt hatte.

Gegenzahlreicheweitere
Personenwirdermittelt

Der Drogenring verkaufte die
Schmuggelware offenbar an ein
dichtes Netz von hier aktiven
Dealern.LautSimonKopp laufen
darum zusätzliche Ermittlungen
gegen bis zu 20 weitere Perso-
nen, die mit dem Kokain gehan-
delt habendürften.Kopp rechnet
damit, dass es zu weiteren Ver-
haftungen kommenwird.
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